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Tagesbericht vom 18. April. 


Die Truppenconcentration vor Verſailles nimmt ei⸗ 
nen ſtetigen Fortgang und aus dem Verlauf der ſeitheri⸗ 
"in Operationen, ſowie den neueften Meldungen zu Folge 
übt ſich mit Sicherheit darauf schließen, daß die 
ranzöſiſche Regierung erſt alle ihre Kräfte ſammeln will, 
um dann unter Mac Mahon einen entſcheidenden Haupt⸗ 
ſchlag gegen die Inſurrection zu führen. — Inzwiſchen 
Anett der Kampf vor Paris in unveränderter Weiſe fort; 
eide Parteien ſchreiben ſich Siege zu, ohne jedoch that ⸗ 
ſächliche Erfolge conſtatiren zu können; die Verſicherun⸗ 
gen der Commune, daß alle Angriffe der verſailler Sol 
ateska mit beſtem Erfolge abgeſchlagen find und daß 
ieſe überhaupt ihre Pofitionen nur ſchwach vertheidige, 
nden — nach einer der „Indep.“ zugegangenen Privat⸗ 
correſpondenz — in Paris jelbft wenig Glauben, weil 
man dort die Flunkerei des „Generalſtabes der Commune“ 
genügend kennen gelernt hat. Von Verſailles aus wer⸗ 
den dieſe Nachrichten für mehr als übertiieben geſchildert 
und nicht nur die angeblichen Siege, ſondern auch die 
don der Commune gemeldeten Kämpfe kategoriſch als 
reine Erfindung bezeichnet. Es haben — nach Verſiche⸗ 
rung der Regierung weder am Dienſtag noch am 

ittwoch irgend welche Engagements ſtattgefunden, und 
das heftige Feuer der Parifer an jenen beiden Tagen ſei 
nichts weiter geweſen, als eine außerordentliche Muniti⸗ 
onsverſchwendung, da der Gegner ſich außer Schußweite 
befunden habe. — Jedenfalls iſt die völlige Niederlage 
des Aufſtandes nur noch eine Frage der Zeit; durch die 
leicht gewordene Unterdrückung der Erhebungsverſuche in 
en Provinzen iſt der Commune jede Hoffnung auf Suc⸗ 
eurs benommen, und fie wird vorausſichtlich nur noch ei⸗ 
nige convulſiviſche Anſtrengungen machen, um die Tage 
ihrer Macht zu verlängern. Doch die Ausſichten auf Er⸗ 
ſeolg ſchwinden immer mehr; denn täglich treffen zur Ver» 
tarkung Mae Mahon's Tausende von Gefangenen aus 
deutſchen Feſtungen in Frankreich ein; alle kechniſchen 
ruppen ſtellen ſich dem Parlamente zur Verfügung; die 
tmee kann nöthigenfalls u. in kürzeſter Zeit auf 200,000 
kann gebracht werden. VDieſen Streitfräften ſtehen die 
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Erlebniſſe eines deutſchen Militärarztes in franzöſiſcher 
Sede sg gangene 


(Schluß) 

Jetzt erkundigten wir uns bei unferem Eseortenführer, 
was aus unſerem Gepäck, das die meiſten von uns in die 
epäckwagen zu Dijon abgegeben hatten, geworden, und 
erhielten zur Antwort, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, 
daſſelbe wieder zu erlangen, da man beim Unterſuchen 
esſelben eine Menge geſtohlener franzöſiſcher Effeeten 
arunter gefunden und daſſelbe confiscirt habe. Auf dieſe 
seije verloren die Meiſten von uns ihre ſämmtliche Habe 
mit Ausnahme deſſen, was ſie auf dem Leibe trugen. 
hjere ſämmtlichen, dem Lazareth gehörigen Inſtrumente, 
ie wir in einem Koffer bei uns führten, wurden confis⸗ 
kürt. Jetzt erfuhren wir auch, wie es unſern Kranken in 
in ihrem Keller ergangen war. Ihr Schlaf war wegen 
er empfindlichen Kälte immer von kurzer Dauer, das 
uflafter zum Ausruhen auch nicht geeignet geweſen, des 
58 hatte ſich die ganze Schaar, um ſich zu erwärmen, 
icht neben einander gekauert und erwartete ſehnſüchtig den 
orgen. Dieſer kam, aber die Befreiung aus dem Keller 
RR; nicht. Statt deſſen war den ganzen Tag der Pöbel 
5 den Kellerluken verſammelt, der es anfänglich nur 
m. Schimpfreden bewenden ließ, ſpäter aber in der Ge⸗ 
neinheit ſo weit ging, unſere Kranken zu beſpucken und 
8 auf eine Weiſe zu verunreinigen, die wohl angedeutet, aber 
Pe in Worten beſchrieben werden kann. Um 10 Uhr 
fle ſich ein Gefängnißwärter ſehen, den unſere Kranken 
bebentlich um Trinkwaſſer baten; er verſprach ſolches zu 
fingen, brachte aber nichts. Nach vergeblichem Warten 
geben fie ſich jodann dutch die Mate Jeder eine Taſſe 
h ee mit etwas Brod, zu 1 Fr. per Mann beforgen. 
ſi s Nachmittags bei Manchem der kaum gefillte Durſt 
wieder bemerkbar machte und man der Wache 15 Fr. 
50 Beſchaffung von Kaffee übergab, nahm dieſe das Geld 
an brachte aber nichts dafür. Als deshalb bei dem Abends 
wilnetenden Caſernen⸗Inſpector Klage geführt wurde, ers 
ederte derſelbe äußerſt indignirt, daß es nicht Sitte ſei, 
efangenen zwei Mal Kaffee zu geben, und daß die 
1 0 Pruſſiens ſich derartige Leckereien (kriandises) aus 

m Sinne ſchlagen ſollten. 
St Nach einer faft ununterbrochenen Fahrt von 20 
unden kamen wir am 27. Nachmittags 4 Uhr in dem 
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demoralifirten Nationalgarden gegenüber, die inmitten eis 
ner Bevölkerung leben, die ſich nach Ruhe ſehnt und bei 
der ſich durch die Abſchneidung aller Verbindungen bald 
empfludlicher Mangel an Lebensmitteln einſtellen dürfte. 
Der ſchließliche Ausgang der pariſer Revolution kann un⸗ 
ter dieſen Umſtänden wohl nicht zweifelhaft ſein. 

— Die wichtigſte Nachricht des Tages vom Kriegs. 
ſchauplatz vor den Mauern von Paris iſt die vom 17. c. 
von der londoner „Times“ gebrachte Depeſche, wonach 
Mae Mahon die Umzingelung von Asnieres bewerkſtelligt 
habe. Hier iſt das Hauptquartier des General Dombrowski, 
von hier aus bedrohte derſelbe durch ſeine Flankenſtellung 
den rechten Flügel der verſailler Truppen, von hier aus 
will derſelbe, wie die pariſer Commune geſtern berichtete, 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag den Coup 
ausgeführt haben, der ihn in Neuilly in den Beſitz der 
Häuſer in der Nähe der dortigen Kirche brachte und 400 
Mann der verſailler Truppen zur Ergebung zwang Ein 
verſailler Bericht bezeichnete letztere Behauptung als un- 
begründet, während Dombrowski ſelbſt in ſeinem Bericht 
meldet, daß er noch in jener Nacht die Wiederaufnahme 
der Offenſive von ſeiten der Regierungstruppen erwartete. 
Die nächſten Depeſchen werden uns darüber Aufſchluß 
geben, ob es die Annäherung der Mac Mahon'ſchen Truppen 
war, was ibn zu dieſer Erwartung bewog. 


Deutſcher Reichstag. 
Die 16. Plenarfigung am 17. April c. war im 
ge ſelbſt und auf der Tribüne ſehr ſtark beſucht. Am 
iſche des Bundesraths Fürſt Bismarck, Miniſter Del⸗ 
brück, v. Lutz, v. Pfretzſchner u. a. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1) Interpellation des Grafen Luxburg (Neuſtadt a. 
S) wegen der handelspolitiſchen Stellung von Elſaß. 
Lothringen (in der letzten Nummer voörtlich mitgetheilt). 
Der Interpellant begründet ſeine Anfrage mit der unhalt⸗ 
baren Stellung der neuen Provinz gegenüber Frankreich 
ſowohl wie em Zollverein. Wie wichtig eine ſchleunige 
endgiltige Regelung der Zollgrenze ſei, erhelle am beſten 
aus dem Umſtande, daß Elſaß allein 2,117,000 Spindeln 
und 350,000 Webſtühle beſchäftigt, während im ganzen 
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ſchöͤnen Nizza an, im Herzen uns Glück wünſchend wegen 
des prächtigen Käfigs, den man für uns ausgeſucht und 
den wir in Nizza zu finden glaubten. Sofort beim Be⸗ 
treten des Bahnbores merkten wir, daß wir hier eine andere 
Behandlung als in Lyon zu erwarten hatten, daß wenigſtens 
feine Inſulten für uns zu befürchten ſeien, doch wir konnten 
nicht erwarten, daß man uns in einer ſo liebevollen Weiſe 
aufnehmen würde, wie es allerdings, nicht von Franzoſen, 
aber von Schweizerinnen und Engländerinnen geſchehen 
iſt. Dieſe Damen richteten mit der größten Liebenswür⸗ 
digkeit in der Eile ein Diner her und brachten uns alles 
zum Verband Nothwendige herbei, ſo daß uns bei einem 
ſolchen nie geabnten herzlichen Empfange ganz weich ums 
Herz wurde. Bald kam auch der nordamerikaniſche Con⸗ 
ſul, der von der Ankunft einer gefangenen preußiſchen Am⸗ 
bulanz gehört hatte, zu uns an und ersuchte uns von der 
widerrechtlichen Art und Weiſe unſerer Gefangennahme 
ſchriftliche Mittheilung zu machen, damit er unverzüglich 
die nötbigen Schritte zu unſerer Freilaſſung machen könne. 
In einer alten Caſerne, die zu unſerem einſtweiligen 
Aufenthalte uns angewieſen wurde und wo Jeder von und 
ein Bett fand, angekommen, ſetzten wir ein Schreiben auf, 
das wir, um es in die Hände des Conſuls gelangen zu 
laſſen, einem Sergeanten übergeben mußten. Was aus 
dem Schreiben geworden ift, haben wir nicht erfahren, 
zum Conſul aber iſt es nicht gekommen. 

Am folgenden Tage gegen 12 Uhr erhielten wir die 
Ordre, uns und ſämmtliche Kranke, deretwegen wir hofften, 
ein paar Tage in Nizza wenigſten verbleiben zu können, reiſefer⸗ 
tig zu machen, um nach Lourde im Departement des Hautes⸗ 
Pyrenses übergeführt zu werden. Nochmals proteſtirten wir 
im Namen der Genfer Convention im Namen der Menſchlich⸗ 
keit, wir verlangten, daß unſere Papiere unterſucht würden, 
wir baten um Zutritt zum General. Alle Bemühungen 
waren vergeblich. So traten wir denn eine Stunde ſpäter 
unſeren Marſch an, der durch die ganze prächtige Stadt 
uns führte. Alle Fenſter der Straßen, durch die wir 
paſſirten, jo wie die Trottoirs der Straßen ſelbſt waren 
mit Neugierigen beſetzt, die uns manchen mitleidigen Blick, 
manch tröſtendes Wort mit auf den Weg gaben, zur großen 
Wuth der uns begleitenden Gendarmen. Am Bahnhof 
trafen wir den belgiſchen und . Conſul vor, die 
uns ihre Hülfe zuſicherten, und engliſche Damen, die uns 
Tabak und Cigarren mit auf den Weg gaben, 
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Zollverein nur 1,760,000 Spindeln und 48,000 Web 
ſtühle vorhanden ſind. Bei ſeiner jüngſten amtlichen An⸗ 
weſenheit im Elſaß (Interpellant iſt Präfect vom Nieder⸗ 
rhein) ſei er vielfach auf die beregten Uebelſtände auf⸗ 
merkſam gemacht worden, die er deshalb hier zur Sprache 
bringe. — Miniſter Delbrück. Dem Bundesrathe ſeien 
dieſe Uebelſtände ebenfalls nicht entgangen, er habe ſich mehr⸗ 
fach mit Abſtellung derſelben beſchäftigt und hoffe noch 
im Laufe dieſer Woche eine diesbezügliche Vorlage an 
das Haus gelangen zu laſſen. Das jetzige Verfahren der 
franzöfiihen Regierung bei der Zollabfertigung ſtehe dem 
Art. 5 des Präliminarfriedens entgegen 

Wahlprüfungen. Die fünfte Abtheilung hat ſich 
mehrfach mit der Wahl des Advokaten Dr. Schüttinger 
im fünften oberfränkiſchen Wahlkreis (Bamberg) beſchäf⸗ 
tigt und iſt mit 24 gegen 12 Stimmen zu dem Beſchluß 
gekommen, die Ungiltigkeit der Wahl beim Plenum zu 
beantragen. Anlaß dazu geben mehrfache Unregelmäßig⸗ 
keiten bei der Wabl, namentlich aber die Vorgänge in 
den Wahlbezirken Trunſtadt und Oberhaid. Augenſchein⸗ 
lich iſt die Wählerliſte von Trunſtadt gefälſcht; am Wahl⸗ 
tage find Wähler in dieſelbe nachgetragen, wie durch 
Zeugenausſagen feſtſteht, trotzdem ſind dieſe Nachträge 
vom Bürgermeiſter Farmbach ſchon am 2. und 25. Febr. 
atteſtirt. Da die Wählerliſte aber ein zur Prüfung der 
Wahl unumgänglich nothwendiges Document iſt, ſo be⸗ 
antragt die Abtheilung die Ungiltigkeit des ganzen Wahl⸗ 
actes. In Oberhaid hat der Pfarrer Keck in — nach 
Anſicht der Abtheilung — unzuläſſiger Weiſe für die 
Wahl des Dr. Schüttinger agitirt. Am Wahltage empfahl 
er von der Kanzel herab die Wahl Schüttinger's, dann 
verfügte er ſich in das Wahllokal, wo zwiſchen ihm u. dem 
als Wahlkommiſſar fungirenden Bürgermeiſter es zu hef⸗ 
tigem Streite kam, der ſogar zu tumultariſchen Scenen 
ausartete. Ein ſolcher Mißbrauch der klerikalen Amts⸗ 
gewalt mache die Wahl zu einer unfreien, d. h. ungilti⸗ 
gen. In beiden Wahlbezirken ſind für Schüttiger 294 
Stimmen abgegeben, nach deren Abzug dem angeblich 
Gewählten noch 30 Stimmen an der abſoluten Majori⸗ 
tät fehlen, und aus dieſen Gründen wird die Ungiltigkeit 
der Wahl beantragt. — 
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Die Reiſe ging jitzt die ganze Nacht hindurch bis 
Cette, wo wir Morgens 6 Uhr ankamen und mehrſtündi⸗ 
gen Aufenthalt hatten, ohne indeß unſere Verwundeten 
verbinden zu können, da das Material uns ausgegangen 
war. Von da um 9 Uhr Weiterreiſe bis Toulouſe, wo 
wir Abends 6 Uhr anlangten. Kurz vorher war daſelbſt 
die den Waffenſtillſtand verkündende Depeſche eingelaufen, 
ein Umſtand, der uns eine ziemlich anftändige Aufnahme 
verſchaffte. Wir wurden am Bahnhofe verpflegt und dann 
nach einem neuen, im Moabiter Styl erbauten Zellenge⸗ 
fangniſſe abgeführt, wo der Arzt der Anſtalt für Verband⸗ 
Gegenſtände ſorgte. Anderen Tages 2 Uhr Mittags 
Weiterreiſe, die Pyrenänen entlang, nach Tarbes. Hier 
erwartete uns eine Depeſche aus Lourde, daß wir in Tar⸗ 
bes bleiben ſollten, wo unſere Leute in einem Lazareth, 
wir Anderen auf Verwendung des uns von Nizza aus 
escortirenden franzöſiſchen Officiers, der während unſeres 
ganzen Zaſammenſeins immer ſehr anſtändig uns gegen⸗ 
über ſich benommen hatte, in einem Hotel Unterkommen 
fanden. Hier ereignete ſich die komiſche Scene, daß ein 
Dienſtmädchen, das uns bei Tiſche ſerviren ſollte, auf die 
Kunde hin, daß wir Preußen ſeien, zitternd an der Thür 
ftehen blieb und bei der Annäherung von Einem von uns, 
der ihr Muth zuſprechen wollte mit einem lauten Auf⸗ 
ſchrei aus dem Zimmer lief. Später hörten wir nur, daß ſie 
die Preußen für Menſcheufreſſer gehalten hatte. Hier in 
Tarbes trennte man uns anderen Tages von unſeren 
ſämmlichen Leuten, die nach Pau geſchafft werden ſollten, 
während wir nach Montpellier escortirt wurden, wo wir 
nach einer im Warteſaale zu Toulouſe verbrachten Nacht 
am 1. Februar Abends 6 Uhr anlangten und nach der 
Citadelle geführt wurden. 5 

Hier trafen wir unter der ungefähr 80 Mann be⸗ 
tragenden Anzahl von gefangenen Offizieren und im 
Offiziersrang Stehenden die Aerzte und Beamten eines 
Feldlazareths des zweiten Armeecorps an, welche 
vom Schlachtfelde bei Diſon am 22. in die Gefan⸗ 
genſchaft abgeführt worden waren, drei ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit inbaftirt gehaltene Truppenärzke⸗ 
eine große Anzahl von Schiffskapitänen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
beamte, Auditeure, Zahlmeiſter ze. Die Erzählungen, die 
Viele von dieſen über ihre Erlebniſſe während der Ger 
fangenſchaft machten, waren im höchſten Grade inter⸗ 
eſſant. Ein Theil hatte Wochen lang in Zellengefäng⸗ 


und Kolbenſchlägen mißhandelt worden. 


Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt referirt ſehr ausführlich über 
die Verhandlungen der Abtheilung. — Schels 
plaidirt für Giltigkeit der Wahl. Es ſei weder 
nachgewieſen, daß die Agitation des Pfarrers eine unge⸗ 
ſetzliche war, noch daß ſie irgend welchen Druck auf den 
freien Willen der Wähler ausübte. — v. Oheimb (Min⸗ 
den) aus denſelben Gründen gegen den Antrag der Ab⸗ 
theilung “ — Dr. Wehrenpfennig (Fritzlar). Es handelt 
eeuc w darum, ob die Agitation in dem Sinne unge⸗ 
etzlich war, daß man ihr mit einem Strafgeſetzbuch-Para⸗ 
graphen beikommen kann, ſondern oh durch dieſelbe die 
Freiheit der Wahl beeinflußt wurde. Wie oft iſt ſchon 
eine durch den ungehörigen Einfluß des Laadraths zu 
Stande gekommen Wahl caſſirt worden, ohne daß der 
Landrath dem Strafrichter überantwortet werden konnte. 
In ſolchem Falle müſſe ſich das Haus als Geſchwornen⸗ 
gericht conftituiren. — Dr. Schmid (Aichach) glaubt nicht 
an die Unfehlbarkeit des Klerus, Wahlen in ſeinem Sinne 
15 Stande zu bringen, (große Heiterkeit) aber Niemand 
önne dem Klerus die Berechtigung abſprechen, mit dem 
benöthigten Anſtande politiſche Fragen von der Kanzel 
herab zu erörtern, namentlich ſolche, welche das Intereſſe 
der Kirche direct berühren, wie die Wahl eines Abge⸗ 
ordneten (Hört, hört! links.) Die Gerechtigkeit erfordere 
die Giltigkeitserklärung der Wahl. — Pfarrer Kraus hold 
(Bayreuth). Das hier Gehörte könne ſeine Ueberzeugung 
nicht erſchüttern, daß die Agitation des Pfarrers Beck die 
Wahl zu einer unfreien, d. h. ungiltigen gemacht habe. 
Juriſtiche Erwägungen ſind hier gar nicht am Orte. 
Man kann zugeben, daß der Geiſtliche berechtigt iſt, von 
der Kanzel herab auf die Wichtigkeit eines politiſchen 
Aetes aufmerkſam zu machen aber dann darf er feine ſubjective 
Meinung damit nicht vermiſchen. Wenn der Pfarrer nun 
gar nach der Predigt die Zettel für ſeinen Kandidaten 
vertheilt, ſo iſt eine ſolche Gemeinde nicht mehr frei, 
(Widerſpruch der Katholiken) denn der Pfarrer hat die 
Mittel in der Hand, die Gemeinde dies ſpüren zu laſſen. 
Wenn Sie (die Katholiken) wirklich die Intereſſen der 
katholiſchen Kirche vertreten wollen, ſo hätten Sie alle 
Urſache, ſolchen Ungehörigkeiten entgegenzutreten. (Bravo 
links!) — v. Behr (Greifswald). Wenn irgendwo ein 
Wähler gegen das Wahlgeſetz verſtößt, ſo darf das keinen 
Grund abgeben dem ganzen Wahlkreis das Wahlrecht zu 
nehmen. — v. Lente (Hannover.) Das Haus möge auch 
heute ſeinem alten Grundſatz treu bleiben, nur dann die 
Wahl für ungültig zu erklären, wenn geſetzliche Gründe 
dafür vorhanden ſind. — Fiſcher (Augsburg). Durch die 
Caſſirung der Wahl müſſe das Haus den Anfang zur 
Abſchaffung des Mißbrauchs der Kanzel zu Gunſten poli⸗ 
tiſcher Zwecke machen. — Darauf wird die Ungültigkeit 

der Wahl mit geringer Majorität ausgeſprochen. 

Ebenfalls mit geringer Majorität wird die Wahl 
des Grafen v. Pückler im neunten Breslauer Wahlkreis 
(Schweidnitz⸗Striegau) wegen der ungebörigen Agitation 
des dortigen Landrathes für ungültig erklärt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Reſt der Heutigen. 
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niſſen, zugebracht, wieder Andere waren mit Qaasoſchellen 
an einander gefeſſelt transportirt und mit Steinwürfen 
Ein Of ficier 
von den ſchwarzen Huſaren war während des Transpor⸗ 
tes auf eine jo niederträchtige Weiſe behandelt worden, 
daß er ſchon damals einen Selbſtmordverſuch gemacht 
hatte und gleich am zweiten oder dritten Tage nach ſeiner 
Ankunft in Montpellier in eine Art von Verfolgungs⸗ 
Wahnſinn verfiel, in Folge deſſen er durch ein Fenſter 
des dritten Stockwerkes auf den gepflafterten Hof hinab— 
ſprang und ſo erhebliche Verletzungen erlitt, daß er einige 
Tage ſpäter im Hospital ſtarb. Als wir um ein ehren⸗ 
volles Begräbniz baten und um Erlaubniß nachſuchten, 
der Leiche in Uniform das Geleite zu geben, wurde unſer 
Geſuch rundweg abgeſchlagen und die Leiche in der Dun⸗ 
kelheit in aller Stille und ohne Geleit fortgebracht und 
beerdigt. — Im Uebrigen war die Behandlung in Mont⸗ 
pellier erträglich. 

Nachdem wir in ſteter Erwartung unſerer in den 
Waffenſtillſtandsbedingungen uns angekündigten Freilaſſung 
faſt drei Wochen zugebracht hatten, ohne daß indeß unſere 
Auslieferung erfolgte, begaben wir zu Dreien uns zum 
General, um nochmals auf unſere Freilaſſung zu 
dringen. Der General that wie aus den Wolken gefallen 
bei der Nachricht, daß ſich Aerzte unter ſeinen Gefangenen 
vorfänden, trotzdem er eine Liſte von den Letzteren mit 
genauer Angabe des Grades und des Standes vor ſich 
liegen hatte. Er verſicherte uns, für unſere baldige Frei⸗ 
ns einftehen zu können, und berichtete über uns nach 
Bordeaux. Wirklich kam denn auch am 21. die Ordre 
an, daß wir immediatement zu entlaſſen und an der 
ſchweizer Gränze abzuliefern ſeien. Wie wir die Franzo⸗ 
ſen in jeder Beziehung unberechenbar gefunden hatten, 
jo fanden wir fie auch in Erklärung des Wortes immedia- 
tement, da man uns von einem Tag zum andern bis 
zum 25. feſthielt, ſtatt unverzüglich nach Hauſe a ſchicken. 
Endlich am Abend benannten Tages wurden 


1 ammtlidye 
Aerzte außer einem, der für jeinen ärztlichen Beruf keine 
Belege beibringen konnte, durch drei Gendarmen nach 
dem Bahnhof escortirt, um nach Genf befördert zu werden. 

Von Bellegarde, der Grenzſtation aus, escortirte uns 
der von Montpellier benachrichtigte badiſche Conſul, der 
uns nach Genf brachte, wo wir von den uns erwartenden 
Deutſchen über alle Beſchreibung liebevoll aufgenommen 
wurden. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 17. Aprill. Uebungsgeſchwader. 
Unter Commando des Capitän z. S. Werner, wird der 
„N. P. 3.“ zufolge ein Uebüngsgeſchwader zur Ausbil⸗ 
dung der Seecadetten und Schiffsjungen im Kriegshafen 
zu Kiel in Dienſt geſtellt werden. Das Geſchwader wird 
aus der Panzerfregatte „Kronprinz“, Comandoſchiff, den 
Schraubencorvetten „Gazelle“ und Vineta“, der Fregatte 
„Niobe“, den Briggs „Rover“, „Musquito,, „Undine“ 
und einigen Kanonenböten beſtehen. — Die Panzerſchiffe 
„König Wilhelm“ und „Friedrich Karl“ werden demnächſt 
nach Kiel gehen um dort nähere Ordre über ihre Außer⸗ 
dienftftellung zu erwarten, das Panzerſchiff „Arminius“ 
bleibt als Wachtſchiff an der Elbe bei Altona ſtationirt. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Penſionirung 
und Verſorgung der Militärperſonen des Reichsheeres u. 
der Marine, ſowie die Unterſtützung der Hinterbliebenen 
ſolcher Perſonen, muß als ein entſchiedener Fortſchritt be⸗ 
grüßt werden. Der Grundſatz, daß alle diejenigen, welche 
dem Staate langjährige Dienſte geleiſtet oder in dieſem 
Dienſte durch Verwundungen oder Beſchädigungen er⸗ 
werbsunfähig geworden, Anſpruch auf Unterſtützung von 
Seiten des Staats haben, it in Bezug auf alle Mili⸗ 
tairperſonen und Militairbeamte des deutſchen Heeres 
vollſtändig durchgeführt. Offiziere und ihre Angehörige 
werden in dieſem Falle vom Staate ausreichend verjorgt, 
Wittwen von gefallenen oder im Felde erkrankten und 
in Folge dieſer Erkrankung binnen Jahresfriſt nach dem 
Tage der Demobilmachung verſtorbenen Offiziere erhalten 
neben der Penſien aus der Militair⸗Wittwenkaſſe als 
Beihilfe aus Reichsmitteln 500 bis 300 Thlr. abwärts 
und jedes Kind jährlich 50 Thlr. Was nun die Ver⸗ 
ſorgung der Militairperſonen der Unterklaſſen, ſowie deren 
Hinterbliebenen anlangt, ſo zerfallen die Penſionen in 5 
Klaſſen für jede Rangſtufe und zwar betragen ſie: 1) für 
die Feldwebel der 1. Klaſſe 14 Thlr.; 2. Klaſſe 11 Thlr.; 
3. Klaſſe 9 Thlr.; 4. Klaſſe 7 Thlr.; 5. Klaſſe 5 Thlr.; 
— Für Sergeanten: 12 Thlr., 9, 7, 5 und 4 Thlr.; — 
Für Unteroffiziere 11 reſp. 8, 6, 4 und 3 Thlr.; — Für 
Gemeine 10 reſp. 7, 5, 3 und 2 Thlr. Was endlich die 
Wittwen und Waiſen der Unterbeamten, welche im Kriege 
geblieben, oder an den erlittenen Verwundungen verſtorben 
ſind, anbetrifft, ſo erhalten aus Reichsmitteln die Wittwe 
vom Feldwel 9 Thlr. monatlich, vom Serganten und 
Unteroffizieren monatlich 7 Thlr, die der Gemeinen monat: 
lich 5 Thlr. Für jedes Kird wird bis zum vollendeten 
15. Lebensjahre eine Erziehungsbeihilfe von 3 ½ Thlr. 
monatlich gewährt. a 

Man ſieht, daß die Penſionen dieſer Invaliden 
und deren Hinterbliebenen dürftig bemeſſen ſind und der 
Privatwohlthätigkeit noch ein weites Feld gegeben iſt. Ins 
veſſen iſt doch immerhin den Anforderungen der Gerech— 
ugkeit und Humanität von Seiten des Staats, wenn 
auch in mäßiger Weiſe Genüge geleiſtet. Nur einen Vor⸗ 
wurf haben wir dem Geſeteutwurf zu machen, den näm— 
lich, dat ſeine rückwirkende Kraft ſich auf die Theilneh- 
mer an dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege beſchränkt. Es 
ſcheiat uns eine Pflicht des Reichstages zu ſein, mit 
Energie darauf hinzuarbeiten, daß auch die Theilnehmer 
an dem deutſchröſtreichiſchen Kriege von 1866 der Wohl: 
ihaten dieſes Geſetzes theilhaftig werden, find doch die 
Erfolge des letzten Krieges nur die Conſeqaenz des mit 
ſo großen Opfern und Anſtrengungen geführten Krieges 
von 1866; auch reichen die Mittel, welche die franzöſiſche 
Kriegsentſchädigung gewährt, um die in dieſer Beziehung 
durch Gerechtigkeit und Humanität gebotenen Anforderun- 
gen zu erfüllen. 

— Der Antrag um Bewilligung von Diäten iſt 
heute von der Fortſchrittspartei im Reichstage eingebracht 
worden. 

— Eine K. Kabinetsordre löft die für das 
Norddeutſche Bundesgebiet eingeſetzten fünf General⸗Gou⸗ 
vernements auf. 

— Arſenal von Kiel. Von unterrichteter Seite 
wird gemeldet, die preußiſche Regierung, die das maritime 
Arſenal von Kiel, vergrößern will, habe die italieniſche 
Regierung erſucht, ihr eine Copie von allen Plänen und 
Zeichnungen zu geben, die für das Arſenal von La Spezia 
gemacht worden und der italieniſche Kriegsminiſter habe 
dazu ſeine Einwilligung gegeben. 

— Die Einwohner der Stadt Wimpfen haben 
eine Eingabe an den Reichskanzler Fürſten Bismarck ge⸗ 
richtet, worin dieſelben eine Abſchrift einer Vorſtellung an 
das heſſiſche Miniſterium des Innern, um Ueberlaſſung 
an Württemberg oder Baden, am liebſten an erſteres, 
mit der Bitte um Unterſtützung ihres Geſuchs bei der 
heſſiſchen Regierung mittheilen. 

— Militäriſches. Es iſt beſtimmt worden, daß 
den während des letzten Krieges in franzöfiihe Kriegsge⸗ 
fangenſchaft gerathenen Officieren und Beamten das vor 
der Gefangennahme zuſtändig geweſene Gehalt auch für 
die Zeit der Gefangenſchaft, event. über den Etat gewährt 
werden ſoll, ſofern das Benehmen der Betreffenden als 
vorwurfsfrei zu erachten iſt. Ebenſo ſoll denjenigen 
Mannſchaften, welche nach der Beſcheinigung ihrer Vor⸗ 
geſetzten unverſchuldet, wie in Folge von Verwundung 
oder Krankheit, in Kriegsgefangenſchaft geriethen, für 
die Zeit der letzteren ihre chargenmäßige Löhnung bewil⸗ 
ligt werden. 

— Einer kriegsminiſteriellen Verfügung zu Folge 
ſollen Vicefeldwebel und ſonſtige Perſonen des Unter⸗ 
offieierſtandes, welche bei den mobilen Truppen mit 
Officierſtellen beliehen find und ſomit die Stellenfeldzu⸗ 


lage beziehen, auch während ihrer Verwundung, Erkran“ 
kung oder Beurlaubung zur Wiederherſtellung der G 
ſundheit die Chargenfeldzulage des Secondelieutenants 
beziehen dürfen. 2 
— Sämmtlihe franzöſiſche Gefangene, auch diejenl® 
gen, welche ſich im Innern Preußens befinden, ſollen 
auf dem Seewege, und zwar von Glückſtadt aus in die 
Heimath befördert werden. Es iſt mit dieſem Projeck 
das Eintreffen von 10 Dampfſchiffen der Compagnie Ge“ 
nerale⸗Transatlantique in Glückſtadt in Verbindung zu 
bringen, welche für Gefangenentransporte gemiethet find 
und ihre Provifionen, welche einen bedeutenden Betrag 
repräſentiren, von Hamburg beziehen. Die Schiffe habel 
eine ſehr elegante Einrichtung und führen die Namen; 
„Ville du Havre“, „Ville de Paris“, „Nouveau Monde“ 
„Martinique“, „Europe“, „Floride“, „Panama“, „Atlan“ 
tique“, „France“ und „Waſhington“. 9 
— In der „Straßburger Zeitung“ vom 15. 
bringt der ſtellvertretende Maire, J. Klein, zur allgeme | 
nen Kenntniß, daß, nachdem die Subcommiſſionen die 
Schadensſchätzungen vollendet habe, allenfallfige Reclama“ 
tionen gegen die abgeſchloſſenen Feſtſezungen der Sub? 
commiſſionen zur Abſchäzung der durch die Belagerung 
von Straßburg verurſachten Schäden bei Meidung der 
Nichtberückſichtigung in der Zeit vom 24. bis 27. Aprl 
l. J. incl., und zwar täglich von 8 Uhr früh bis 6 Uhr 
Abends, in dem Civilſtandsbureau der Mairie, woſelbſt 
die Verhandlungen der Subcommiſſion zur Einſicht der 
Betheiligten aufliegen, ſchriftlich angebracht werden müſſen. 
Die Reclamationen find ſofort durch Angabe von Beweik“ 
mitteln zu begründen. Nach Umfluß obigen Keclamationd‘ 
termins wird die General⸗Abſchätzungscommiſſion ſoforl 
die Schadensfeſtſetzungen der Subcommiſſionen prüfen W 
die angebrachten Reclamationen beſcheiden. N 
— Das Kriegdminifterium hat beſtimmt, daß 
alle im Laufe des Krieges in Verwahrſam der Co!“ 
mando⸗Behörden, Truppentheile und Adminiſtrationen 
gelangten fremden Waffen, gleichviel, ob ſie für den dienſt⸗ 
lichen Gebrauch von den Schlachtfeldern entnommen find 
oder als Privatbeſitz angeſehen werden, als Kriegsbene 
und demnach in das Staatseigenthum gehörig, in de 
Artillerie-Depots abzuliefern ſind. Cs werden demnach 
unter Hinweis auf die geſetzliche Beſtrafung im Conta“ 
ventionsfalle alle diejenigen, welche ſich im Beſitz von der? 
gleichen Waffen befinden, aufgefordert, dieſelben ſofort au 
das betreffende Bezirkscommando abzuliefern. Ebenſo 
find die noch rückſtändigen Eutlaſſungsanzüge an die be 
treffenden Truppentbeile, bei welchen die zur Entlaſſung 
„etommenen Nannſchaften zuletzt geſtanden haben, unvel“ 
meidtich bei Vermeidung der gerichtlichen Verfolgung ein 
zuſenden. 9 
— Gegen die Infallibilität. Der bekannte 
katheliſche Lehrer des Kirchentechis, Prokeſſor Schulte vol 
Prag, bat eine ſehr gelehrte Schrift veröffentlicht, welche 
für Alle, die die Uafehlbarteit des Papstes zu bekämpfen 
Anlaß haben, ausgezeichnet ſcharfe Waffen aus dem Ar 
nal des kanoniſchen Rechts und der Kirchengeſchichte lieferl 
das neue Dogma als im kraſſeſten Widerspruch zu del 
geſchichtlichen Entwickelung der Kirche chend darthut, I 
die merkwürdigſten ſich wiederſprechendſten Acuperunge 
der „unfehlbaren“ Päpſte zuſammenſtellt. Dieſes Buch 
iſt jetzt durch ein Deetet der betreffenden Congregralion, 
welches der „A. Allg. Ztg.“ zugeht, auf den Zuder gelegt 
d. h. verboten worden. N 
— Der Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter hal, f 
wie die „Bresl. Mrgztg.“ aus zuverlaſſiger Quelle erfähtt 
der Geiſtlichkeit nnd der dem Eiufluſſe der Letzteren ZW 
gänglichen Preſſe den Rath und die Weiſung eriheilh 
unter den jegigen Umſtänden alles zu vermeiden, was 
etwa als Provocation der Gegner angeſehen werden könnt“ 
Derſelben Quelle zufolge bereiten antiinfallibi iſtiſch ge, 
ſinnte Prieſter uud Laien Breslaus eine Zuſtimmung 
adreſſe an Dr. v. Döllinger in München vor, 
Als Gegen demonſi ration gegen die Geld 
rung, welche Stiftspropſt von Döllinger dem Enbücche 
abgegeben hatte, wollen ſämmtliche katholiſche Pfarrer 
Münchens nächſten Sonntag eine gemeinſchaftliche Gl 
klärung in den Kirchen verleſen und der von dem 
kannten Redacteur geleitete „Kath. Volksverein“ wird a 
Sonntag den 23. d. eine Volksverſammlung veranitaltel! 
zu welcher alle „ehrlichen“ Katholiken eingeladen werdel, 
Von Hrn. v. Döllinger wird in allernächſter Zeit eil 
neue Schrift erſcheinen, auf die man nicht wenig geſpann 
ift. — Das „Vaterland? ſtellt heute bereits dem Kön 
von Bayern, ſoferne er dem Dr. Döllinger „Glauben f 
ſchenke, ihn beſchütze, begünſtige oder vertheidige,“ die auf‘ 
ſchließung aus der katholiſchen Kirche in Ausſicht. 7 
Dollinger iſt nicht nur Stiftspropſt vom Collegialſiſ 
zu St. Cajetan, ſondern auch Hoffapell-Director des 9 
kirchen⸗Sprengels; in der letztern Stelle nun will de 
König Herrn v. Döllinger unter allen Umftänden v elalle 
was auch der Erzbiſchof über denjelben beſtimmen jol! 
Bis heut iſt indeſſen von der erzbiſchöflichen Curie noch 
keinerlei Verfügung in dieſer Sache erlaſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Zur Lage. Die Verſailler (heine 
den Plan einer directen Eroberung der Hauptſtadt al 
unausführbar aufgegeben zu haben, wenn Geldmangel 
innere Zwiſtigkeiten die Inſurgenten nicht überwältigen, 
jo dürfte eine militäriſche Bezwingung noch in wee 
Felde liegen. Inzwiſchen wird die Lage der eingeſchloſſ h 
nen Pariſer immer ſchlimmer. Ein allgemeines Verdäch⸗ 


1 
2 


ungsſyſtem, ein rückſichtsloſes Willkürregiment breiten 
tis mmer weiter und frecher aus, je weniger die Terro⸗ 
uiſten befürchten dürfen von Verſailles aus durch Waffen⸗ 
at in ihrem Treiben geſtört zu werden. Man rcqui⸗ 
irt, raubt, ftichlt, plündert von Amtswegen, mit Hilfe 
* bewaffneten Macht, nicht allein die Kirchen und Pa⸗ 
Kälte, ſondern jelbſt die Bäcker⸗ und Fleiſcherläden, man 
guittirt gleichfalls von Amtswegen alle Schulden und 
Verpflichrungen, der Communismus iſt noch niemals jo 
Fr tändig zur Herrſchoft gelangt, als jetzt in Paris. Es 
feht daher, wer nur irzend entfliehen kann und läßt lie⸗ 
ber Haus und Hof im Stiche, ehe er ſich ſelbſt der Ver⸗ 
haftung und Gewaltihätigkeiten preisgiebt. Die Natio⸗ 
nalverſammlung, Thiers, das Heer werden verwünſcht, 
. alle ſich zu j.rmerlih ſchwach erweiſen, um Paris 
Fon der Schreckensherrſchaft zu befreien. Von Mac Ma⸗ 
bon heißt es jetzt, er habe den Plan im Südoſten, feinen 
zechten Flügel auf die deutſchen Truppen geſtüßt, vorzu 
„gen, dort die Seine bei Charenton zu überſchreiten 
und Vincennes zu nehmen. Dort könnte er dem Brut⸗ 
neſt der Revolution, den Höhen von Belleville direkt zu 
une gehen. Es würde damit, wenn auch nur indirekt 
und paſſiv, auf eine Unterſtützung durch die deutſchen 
Heeresaufſtellungen abgeſehen fein, denn dieſe ſichern je⸗ 
denfalls das Gelingen einer ſolchen Operation. 
ER Ueber die Beraubung der Notredame-Kirche 
fon die Agenten der Parijer Polizeibehörde find die ver⸗ 
woßdenſten Berichte erſchienen. Das „Univers“, welches 
Fu | am beiten darüber unterrichtet ſein kann, erzählt, daß 
dings am Charfreitag gegen 3 Uhr Nachmitlags eine 
sah von Nationalgarden und verſchiedene Leute in Civil 
Be der Anführung eines jungen Mannes in die Kirche 
drangen, ſich die Schränke der Sakriſtei öffnen ließen 
ein Inventarium von allen Kirchengeräthen u. Koſt⸗ 
burkeiten aufnahmen. Sie ließen durch einen Schloſſer 
Er Grabgewölbe der Erzbiſchöfe aufſchtießen und durch⸗ 
flüchten daſſelbe. Dann leerten fie die Opferſtöcke, und 
chließlich wurde befohlen, das Geld daraus wie ſämmtliche 
ALoſtbarkeiten in einen bereititehenden Wagen zu ſchaffen. 
erden aber war einer der Kirchendiener nach dem 
Suadthauſe geeilt und hatte die Mitglieder der Commune 
ER den Vorgängen benachrichtigt; dieſe ſchickten einen 
Delegirten nach Notre-Dame, welcher erklärte, daß der 
dit der Polizei ſeine Vefugniſſe überſchritten habe und 
10 weggenommenen Werthgegenſtände aus dem Wagen 
der in die Safriftei zurückbringen ließ, eben jo auch das 
8 aus den Opferſtöcken. Er ließ ſich von dem Sakriſtan 
l Capitels beſtätigen, daß Alles richtig zurückgegeben 
. Es ward dann ein Protokoll aufgenommen, welches 
ber Delegirte, der Sakriſtan und einige Nationalgarben 
unterzeichg⸗ten, worauf die Thüren der Kirche geſchloſſen 
5 d Siegel daran gelegt wurden; der Sakriſtan ward 
dum Hüter der Siegel beſtellt, und ein Poſten National- 
garden bewacht ſeildem die Kirche, welche vorläufig ger 
offen bleibt. | 
2 Rheims, 15. April. Folgende Depeſche iſt von 
Versailles hier anzelangt Chef der Executivzewalt an 
die Präfesten, Unterpräfecten, Diviſions- uno Brigadege⸗ 
tale, Rundſchreiben in allen Gemeinden Frankreichs aa⸗ 
bchagen. Die beiden verfloſſenen Tage konnten keine 
keiguiſſe herbeiführen, weil die Regterung, bei ihrem 
daniſationsarbeiten beharrend, keinen Auftrag zu Un⸗ 
nehmungen gab. Bei Chatillon und den Forts des 
FFudens iſt die Kanonade falt unbedeutend geweſen, doch 
en Ausfall des Feindes kläftig beantwortet worden. 
N. ir wiederholen bei dieſer Gelegenheit, daß in der vor⸗ 
K ii debenden Nacht der Verſuch des Feindes nicht geglückt! 
BI Es war nur eine Kanonade und Flintenfeuer ins 
Plaue binein und ohne daß Antwort erfolgte, was ger 
ö ei nicht der Fall geweſen jein würde, wenn der Feind 
4 Pom einzigen Schritt vorwärts gethan hätte. Unſere 
"zeiten find gut aufgeſtellt, vollkommen geſichert vor Feuer, 
M* leiden in keiner Weile, während die Inſurgenten ihre 
h unition unnütz aufbrauchen. Unſere zahlreiche Reiterei 
1 ſich nach Choiſy le Roi und Juviſy begeben und fie 
ihr der Weiſe der Verbindung mit Orleans beraubt, daß 
1 keine mit der Provinz übrig iſt. Auf der an⸗ 
2 en Seite, das heißt gegen Neuilly hin, beſchießen die 
Buſſtändiſchen von den Wällen von Maillot unſern 
zückenkopf bei Neuilly, und der General Wolff, einer 
ter tapferſten Offiziere, hat einen Ausfall gegen die 
9 zur Rechten und Linken gemacht und dem Feinde 
kächtliche Verluſte beigebracht. Man beſchäftigt ſich 
Zuſammenſchießen der Batterie bei Aanieres, 
fee ch um den Feind zurückzuhalten, wobei man 
uns die Abſicht verfolgt, ſich auf Feſthalten unſerer Stel⸗ 
weiden bis zu dem Tage zu beſchränken, wo wir verſuchen 
werden, durch eine entſcheidende Action dieſem beklageng. 
N an Bürgerkriege ein Ende zu machen. Bis dahin 
ebt es nichts Bemerkenswerthes, als die Ankunft von 
ke 5 Die Berfammlung, ale nn 
ihre Arbei t heute mit ungebeurer 
ö Major iten fortgeſetzt, hat h 3 


17 das Munizipalgeſetz votirt, nachdem ſie beinahe 
allen 


; Punkten den Plan der Regierung gut geheißen. 
wollt at zugleich bewieſen, daß ſie Paris Wort halten 
begab, indem fie es mit fo vielen munizipalen Freiheiten 
Ron te, als die am meiſten begünſtigten Städte. — Die 
N für rung hat ſich zur Herausgabe eines offiziellen Blattes 

tur alle Gemeinden Frankreichs entſchloſſen. Von Mon⸗ 
tus an wird dasſelbe an jede Präfectur und Unterpräfec⸗ 
0 vi urch einen beſonderen Ballen verſendet werden, der 
tele Exemplare enthält, als das Arrondiſſemment Ge⸗ 


a * 
en hat. Es ſoll alle Tage an die Maire verſandt 


Verſchiedenes. 


— Das Leichenbegängniß Tegetthoffs. In dem 
Trauerhauſe, Schenkenſtraße Nr. 14 zu Wien verſam⸗ 
melten ſich um halb 2 Uhr die ſämmtlichen anweſenden 
Marineoffiziere und Beamten. Um 1 Uhr wurde in 
Gegenwart der Offiziere, der Zeugen und Theilnehmer 
der unſterblichen Thaten des Verewigten, der Sarg ge⸗ 
ſchloſſen. Die Offiziere drängten ſich in dem Trauer⸗ 
gemache, den todten Admiral noch einmal zu ſehen, und 
eine tiefe Rührung bemächtigte ſich Aller, als der Sarg 
geſchloſſen wurde. In dem Auge manches tapferen See; 
manns perlte eine Thräne um den geliebten Führer. 
Der Sarg wurde verlöthet, hierauf unter den Thorweg 
des Kriegsminiſteriums gebracht und auf die Bahre ge⸗ 
hoben. Eine Laſt der ſchönſten und prächtigſten Kränze, 
mehrere Palmzweige, der Admiralshut, der Degen und 
die Feldſchärpe des Verewigten wurden auf den Sarg 
gelegt. Unter den Kränzen fiel na nentlich ein rieſiger 
Lorbeerkranz mit weiß ⸗grünen Schleifen auf. Derſelbe 
war, von den Offizieren der Kriegsmarine geſpendet, 
geſtern aus Trieſt hier eingetroffen und trug die In⸗ 
ſchrift: „Die K. K. Kriegsmarine ihrem geliebten, uns 
vergeßlichen Führer.“ Vor dem Palais des Marine⸗ 
miniſteriums nahm die aus Pola hierher beorderte Ma⸗ 
troſencompagnie, kräftige Seemannsgeſtalten mit weiter⸗ 
gebräunten Geſichtern, Aufſtellung. Mit dem Glocken ⸗ 
ſchlage 2 Uhr erſchien die Geiſtlichkeit in dem Trauer⸗ 
hauſe. Der Feldbiſchof Dr. Mayer nahm unter Aſſiſteuz 
von 12 Geiftlihen, darunter der Caplan von Miramae, 
die erſte Einſegnung vor. Hierauf bewegte ſich der 
Leichenzug in folgender Ordnung in die Schottenkirche: 
Voran ein Matroſe mit dem Kreuze, hierauf kam die 
Muſikkapelle des 42. Infanterie-⸗Regiments König von 
Hannover, ein Bataillon deſſelben Regiments, der ge 
barniſchte Reiter, das mit ſchwarzem Tuche bebangene 
Leibpferd des Verewigten, Sänger, Miniſtranten, die 
Geiſtlichkeit, endlich der Sarg, getragen von 8 meiſt viel⸗ 
fach decorirten Bootsmännern. Zwei Offiziere, der 
Leichengeſellſchaft, trugen auf ſchwarzen Polſtern die 
zahlreichen in» und ausländeſchen Orden Tegetthoff's. 
Unmittelbar hinter dem Sarge folgten die beiden Brüder 
ves Admirals, Oberſt Karl von Tegeitheff, und Profeſſor 
Albrecht von Tegeitheff, und der Adjutaut des Verſtor⸗ 
benen. Die greiſe Mutter des Admirals, Frau Leopol⸗ 
dine v. Tegetthoff, iſt in Folge der E eigniſſe der letzten 
Tage ſehe angegr ffen und erlaubte ihr körperlicher Zus 
ſtand nicht, dem Leichenbegängniſſe beizuwehnen. Nun 
kamen die ſämmtlichen Marigeoffiziere, an deren Spitze 
die Kontreadmirale Pöck und Wüllerstorf, die Beamten 
des Marineminiſteriums u ſ. w. Den Schluß bildeten 
die aus Pola beorderte Matroſenkompagnie. In der 
Kirche hatten ſich inzwiſchen die Trauergäſte eingefunden. 
Es erſchienen die Erzherzöge Albrecht, Ludwig Victor, 
Wilhelm, Rainer, Ernſt, Leopold, Karl Ferdinand, der 
Herzog von Modena, der Großherzog von Toskana, der 
Prinz von Heſſen. Der erſte Generaladjutant Graf 
Bellegarde vertrat Se. Majeſtät den Kaiſer. In den 
Straßen, durch welche ſich nach der Einſegnung der Zug 
bewegte, waren die Balkone und Fenſter mit Zuſchauern 
beſetzt, und nur mit der größten Anſtrengung ſeitens der 
Sicherheitswache und trotz des doppelten Spaliers von 
Infanterieſoldaten konnte der für den Durchmarſch des 
Kondektes nöthige Raum erhalten bleiven. Der Zug 
wurde durch Kavallerie eröffnet, dann folgten die Infan⸗ 
teriebrigaden, das Geniebattaillon, die Wiener Kadetten 
ſchule, der Wiener Veteranenverein mit Muſikkapelle und 
Fahne, die Matroſenkompagnie, der geharniſchte Reiter, 
das Trauerpferd, endlich der Sarg. Unmittelbar hinter 
demſelbeg ſchritten die Brüder des Verſtorbenen, bierauf 
die Erzherzöge, die geſammte Generalität und Offizier⸗ 
corps. Der Sarg langte um 4 Uhr auf dem Matzleins⸗ 
dorfer Friedhofe an. 


— Ferdinand von Schill war einſt mit ſeinem 
Vater, dem General» Major von Schill, zu einem Ball 
geladen, den der ruſſiſche Geſandte veranſtaltet hatte. 
Nach Beendigung der Tafel begab ſich die junge Welt, 
darunter auch der einundzwanzigjährige Schill, in den 
Tanzſaal, während die älteren Gäſte ſich um den Spiel⸗ 
tiſch verſammelten. Mitten im Spiel erhielt der Gene⸗ 
ral Major eine Meldung, in Folge deren er genöthigt 
war, die Geſellſchaft zu verlaſſen. Er begab ſich zu ſei⸗ 
nem Sohn, welcher eben der Tochter eines Geſandten, 
dem ſchönſten Mädchen auf dem Ball, eine feurige Er⸗ 
klärung machte. 

„Ferdinand,“ ſagte er 10 ihm, ohne viel Rückſicht 
auf die Dame zu nehmen, „ich muß mich auf kurze Zeit 
fortbegeben, Du wirft ſogleich meinen Platz an dem Spiel ⸗ 
tiſch einnehmen.“ ; 

Der junge Offizier ſuchte Einwendungen zu machen, 
der General aber nahm ihn beim Arm und ſchob ihn 
ohne Weiteres in das Spielzimmer. Auf der Straße 
überbrachte ein Adjutant dem General die Meldung, daß 
die Angelegenheit bereits geordnet ſei, und ſo kehrte der⸗ 
ſelbe bald in das Geſandiſchafts⸗Hotel zurück. Hier fand 
er ſeinen Sohn nicht im Spielzimmer, ſondern in einer 
Ecke des Tanzgaals, ſich lebhaft mit ſeiner Dame un⸗ 
terhaltend. 

0 „Hab' ich Dir nicht befohlen, meinen Platz am 
Spieltiſch einzunehmen?“ rief der General wüthend. 

„Ja, und ich bin Deinem Vefehle auch nachgekom⸗ 
men,“ erwiderte ruhig der junge Offizier. 
„Und doch treffe ich Dich hier?“ 
„Das Spiel iſt beendet.“ 


i Der General blickte ſeinen Sohn verdutzt und fra⸗ 
end an. 
5 „Als Du mir befahlſt, für Dich zu ſpielen, hatte ich 
eben eine Dame zum nächſten Tanz engagirt. Um alſo 
die Sache kurz zu machen, rief ich ſchon beim zweiten 
Abzug: Va banque! und 

„Und?“ wiederholte geſpannt der General⸗Major. 

„Und ſprengte die Bank,“ erwiderte Jener kurz. „Das 
Geld habe ich einſtweilen dem Herrn v. R. übergeben. 
Doch jetzt erlaube. 

ie Muſik begann zum Tanz aufzufordern. 

„Teufelsjunge!“ murmelte der Alte vor ſich hin. 
Aber meine Stelle laß ich ihn nie wieder einnehmen!“ 

Ernſtere Tänze und ein gewagteres Spiel trieben 
bald darauf Ferdinand von Schill, den muthigen Frei⸗ 
ſchaarenführer gegen Napoleon, vor Kolbergs Mauern u. 
in den kühnen Tod 1809. 
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Locales. 


— Ichulweſen. Am Montag d. 17. d. nahm das Sommer⸗ 
Semeſter im Gymnaſium. wie in den anderen Schulanſtalten 
ſeinen Anfang. Vor dem Beginn des Unterrichts wurde mit 
Rückſicht auf das Auftreten der Pockenkrankheit in der Stadt 
den Kindern von 10 Jahren auf Veranlaſſung eines Anſchrei⸗ 
bens des Magiſtrats ſeitens der Schulvorſtände die Revacci⸗ 
nation empfohlen, ſowie das Zubaufebleiben der Kinder im 
Fall des Erſcheinens beſagter Krankheit in dem Hauſe, wo ſie 
wohnen, angeordnet. Es iſt nur wünſchenswerth, daß dieſe 
Vorſichtsmaßregeln von den Eltern nicht unbeachtet gelaſſen 
werden. — 

— Sotterie. Bei der am 17. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Preuß. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
40,000 Thlr. auf Nr. 85,123. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf 
Nr. 13,151. 37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 445, 3190, 
5068, 5722, 10,318, 13,291, 15,577, 16,199, 18,871, 20,072, 
20,878, 27,549, 31,224, 31,455, 35,846, 39,168, 39,433, 41,764, 
48,394, 48,979, 50,100, 52,729, 53,212, 53,425, 57,651, 64,664, 
72,272, 73,485, 76,698, 77,841, 84,558, 86,721, >7,297, 89,560, 
91,941 und 93,552. 

Das große Loos der Pr. Klaſſenlotterie fiel in die Lotterie⸗ 
Collekte von Samter in Königsberg. Hrn. Samter traf vor 
zwei Jahren derſelbe glückliche Zufall Di smal ſollen / von 
dem Looſe in Königsberg, / auswärts geſpielt werden. 
S r-•m,frl jo nn 


Brief faſten. 


Eingeſandt. 
Offenes Anſchreiben an Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 

Hochverehrte Behörden! erbarmet Euch unſer und ſchafft 
uns endlich den ſchon vor zwei Jahren verſprochenen und auch 
bereits durch den damaligen Baurath veranſchlagten paſſirbaren 
Weg. Es gebt jetzt wahrhaftig nicht weiter. Früher, als wir 
noch einen Verbindungsweg mit der Chauſſee hatten, war es 
noch einigermaßen erträglich, da konnte man noch alle ſeine 
Bedürfniſſe, als Kartoffeln, Holz und ſonſtige zum Lebens⸗ 
unterbalt nothwendigen Gegenſtände von der Chauſſee auf 
einem auf dem Grundſtück der Wittwe Majewska ſchon ſeit 30 
Jahren beſtehenden Fahrwege beranſchaffen, jetzt iſt uns aber 
auch dieſer einzige Weg noch durch den derzeitigen Pächter 
willkürlich verſperrt. Derſelbe hat zwar auf die Beſchwerde 
mehrerer Bewohner der Vorſtadt an den Magiſtrat durch Ver⸗ 
fügung des Letzteren die in dem Zaun angebrachte Pforte ge⸗ 
öffnet, jedoch iſt dieſe Oeffnung mehr für Kinder als für Er⸗ 
wachſene paſſirbar; der Fahrweg aber, welcher früher beſtanden, 
iſt ganz kaſſirt. Väter der Stadt, bedenket, die wir doch auch 
ſo gut unſere Kommunalſteuer und Gebäudeſteuer zahlen und 
alle ſonſtigen Laſten wie die Stadtbewobner tragen, wie viel 
wir entbehren müſſen Die Bewohner der Stadt haben Gas⸗ 
beleuchtung, gute Straßen und ſonſtige Bequemlichkeiten, welche 
uns gänzlich fehlen und doch bezahlen dieſelben nicht mehr 
Kommunalbeitrag wie wir, die wir das Nothwendigſte entbeh⸗ 
ren, nämlich einen paſſirbaren Weg. Bedenket ferner, wie 
ſchwer es iſt, bei Feuersgefahr eine Spritze heranzuſchaffen. 
Dieſelbe muß jetzt eine Viertelmeile Umweg machen, ehe ſie zu 
uns gelangt, u. auch dann wäre dieſelbe nur auf die mühſamſte 
Art und Beſchwerde mit mindeſtens vier kräftigen Pferden be⸗ 
ſpannt zur Stelle zu ſchaffen. Unſere Häuſer wären dann, ebe 
die Spritzen zu uns gelangten, ſchon längſt ein Raub der 
Flammen. Ja nicht allein die möglichſt ſchleunige Beſeitigung 
dieſer Gefahr, ſondern auch die Rettung von Menſchenleben 
hängt von der Herſtellung des Weges ab. Jetzt z. B. weigert 
ſich jeder Droſchkenkutſcher, welchem dieſe Gegend belannt iſt, 
entfaieden, einen Arzt oder eine Hebamme hierber zu fahren, 
da ein Pferd nicht im Stande ift, eine Perſon nebſt dem 
Kutſcher in dieſer Sandwüſte von der Stelle zu bringen. — 
Wenn Ihr, bochverehrte Herren, meinen Worten nicht glauben 
wollt, oder Euch unſere Sandwüſte uubekaunt fein ſollte, fo 
wählet eine Kommiſſion aus Eurer Mitte, welche ſich durch den 
Augenſchein von unſerer Lage überzeugen mag. Rathen will 
ich indeß, 2 gute Pferde vor den Wagen anzuſpannen, welche 
zu ziehen gewohnt find; bei Leibe nehmt aber kein Droſchken⸗ 
fuhrwerk, denn dadurch würdet Ihr in die Nothwendigkeit ver⸗ 
fegt werden, Euch auf halbem Wege zum Ausſteigen zu beque⸗ 
men und zu Fuß das Ziel zu erreichen ſuchen, was wohl 
manchem Herrn recht ſchwer fallen würde. — Schließlich noch⸗ 
mals, erhöret uns und ſchaffet einen paſſirbaren Weg und ſtellt 
die frübere Verbindung mit der Chauſſee wieder her. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Bewohner der Bromberger⸗Vorſtadt, zweite Linie. 
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— Aus Hamburg eingeſandt: Reverend John 
E. Carr, engliſcher Pfarrer in Outwood bei Derby ſchreibt 
uns, daß die Hoff ſchen Malzextrakt⸗Fabrikate, aus der 
Malzextrakt⸗Dampfbrauerei Neue Wilhelmſtr. 1. einem 
leidenden Mitgliede ſeiner Familie ſeit Jahren die außer⸗ 
ordentlich heilbringendſten Dienſte geleiſtet daben: er muß 
ſein großes Bedauern ausdrücken über die Mittheilung 
des Londoner Vertreters des Herrn Hoff, daß der Im⸗ 
port des Hoff ſchen Heilbiers in Folge des Krieges mo⸗ 
mentan unterbrochen werden mußte ꝛc. Gewährt uns die⸗ 
ſer Brief einen Beweis der anerkannten Vorzüglichkeit 
des Hoff chen Malzbiers in England, wo es von Aerzten 
allgemein verordnet wird, ſo wollen wir bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht unterlaſſen, auf die durch amtliche Lazareth⸗ 
berichte aus den Kriegsjahren 1864, 1866 konſtatirten 
Heilwirkungen des Hoff ſchen Malzextraktbieres, der Hoff⸗ 
ſchen Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, wie der ſchleimlöſenden 
Hoff ſchen Malzbonbons hinzuweiſen. Auch in dieſem Kriege 
erneuern dieſe echten Malzfabrikate bei Magen⸗, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden in erfreulicher Weiſe in den Feldlaza⸗ 
rethen ihre unübertrefflichen Heileigenſchaften, die wir 
ſelbſt von durch die Anwendung derſelben geneſenen baye⸗ 
riſchen Soldaten in den Lazarethen Touls ſeiner Zeit 


rühmen hörten. 


Börſen⸗Perichl. 


Berlin, den 17. April er. 


E 0 Che. Queen Bar RR 


7: 
Ruſſ. Banknoten 


iert 


Die Verlobung meiner jüngſten Toch⸗ 
ter Jenny mit dem Juwelier Herrn 
Adolf Reissmüller aus Berlin zeige 
hiermit ſtatt jeder beſouderen Meldung 
Freunden und Verwandten an. 

Pillau, den 16. April 1871. 

D. Zimmermann. 


Auction. 
Montag, den 24. April 
5 Vormittags 11 Uhr 
beabſichtige ich 85 Fettſchaafe, in Poſten 
von 5 Stück, gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſibietenden zu verkaufen Den 
Käufern mehrerer Poſten kann auf Ver⸗ 


langen Stand gewährt werden. 
Pfuhl. Dubielno. 


Wagen⸗Auction. 
Dienſtag, den 25. April 
Vormittags 10 Uhr ſollen hier: 1 eleg. 
neuer Verdeckwagen und 1 neues Kabrio— 
let, Neuſtadt No. 121 im Hofe des Herrn 
Maler Heuer öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verkauft werden. 
M. Schirmer. 


Auction. 
Freitag, am 31. April er. 
ſollen in dem Haufe Altſtadt Nr. 443, 1 
Tr. h. verſchied. Möbel, Betten, Haus— 
und Küchengeräthe verauetionirt werden. 


0000000000 
Zahnarzt H. Vogel 


trifft in kurzer Zeit in Thorn 
wieder ein. 


eingerichtet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, Aufträge 
pünktlich auszuführen; das Mehl iſt vorz. 
ſchön; der Preis richtet ſich nach dem 
Bromberger Preis⸗Courant franco Thorn. 

Bei Abnahme von 10 Centnern be⸗ 


willige ich 2% Rabatt. 

Achtungs voll M. Nathan. 
Auf die Annonce des Scharfrichte⸗ 
rei⸗Beſitzers Christian Heuer im Thor. 
ner Kreisblatt Nr. 30, vom 15. d. Mts., 
fühle ich mich veranlaßt, mitzutheilen, daß 
ich in Trepoſch wohne, und mein Geſchäft 
nach wie vor fortſetze. Gleichzeitig fordere 
ich pp. Heuer auf, gedachte Annonce 
öffentlich zu widerrufen, widrigenfalls ich 
klagbar gegen ihn werden werde. 

Fischer. 

Ein gutes zweiſpänniges Fuhrwerk 

iſt täglich zu vermiethen bei 
Herrmann Thomas, 
Pfefferküchler. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 

Poſener do. neue 4% . 
Amerikanen 
Oeſterr. Banknoten 4% . 
Ftaliene .. 
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April⸗Mai 

Mai⸗Juni 

Juni⸗Juli 
Räbaı: loco 100 Kilogramm 

pro Herbſt 8 
Spiritus 

loco pro 10,000 Litre 

pro Juni⸗Juli 


S 


Pfd. 75—78 Thlr., hochbunt 
2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 4½.—46½ Tölr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 50 Thlr. 


feſt. 


798% pro 2250 Pfd. 
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1 H. Haebermann & Co. iu Cöln. 


Allen 


elle und billige Hülfe durch 
fahrens. Verlag von G. 
Thlr. zu bekommen. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Ausgewählte Schriften 
%.A.Barndagen von Enſe. 


In Bänden von 20—25 Bogen. 
Jeder Band geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Erſter Band. 

Die hiermit beginnende Sammlung 
der beſten Werke Varnhagen's darf ge⸗ 
wiß auf allgemeinſte Theilnahme rechnen. 
Sie wird in drei Abtheilungen die „Denk 
würdigkeiten des eigenen Lebens“, die 
„Biographiſchen Denkmale“ und die Ver⸗ 
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Getreide: Markt. 
Chorn, den 18. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: heiter. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Bei ſehr geringem Angebot Preiſe nominell. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126130 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches 
Zu täglichem Gebrauche. wird mit einem Schwamm oder der 
gebracht und eingerieben. 


Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet 


asser) 
f das Haar 
een; 
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durch die Fabrik Atherischer Oele von 
Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 0 Sgr. 


bietet einzig ſichere und reelle. Hilfe „Dr. Retaus Selbfbewahrung mit 
27 path. anat. Abbild. Von dem Buche wurden 72 Auflagen (ea. 200000 
Exemplare) verbreitet und verdanken ihm allein in 4 Jahren über 


Tauſende von Annerkennungsſchreiben liegen vor und 


Geschlechts- | 
kranken Jg Ae am 


ihnen übergebenen Denkſchrift höcſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, bietet es wahrhaft re⸗ 


Aufſtellung eines erprobten, von den tüchtigſten Aerzten geleiteten Heilver 
Poenicke's Schulbuchhandlung in Leipzig und in jeder Buchhandlung für 


Wichtig für den gesammten Handelstand! 


Im Verlage von Haasenstein & Vogler in Hamburg 
erschien so eben und wird gegen Einsendung von 1 Thlr. Pr. Crt, 


85 versandt: 2 
- Ä 1} \ . 
2 2 Hamburger Firmen-Register. 3 f 
8 verzeichniss der bis Ende 1870 erfolgten Eintragungen in das 05 = 
8 2 Hamburger Handelsregister. Herausgegeben von Dr. Hermann, ER 
2 2 Actuar des Hamburger Handelsgerichts. 20 Bogen gr. 8. Carton. 2. 
8 9 gen g 2 
— Das Register, welches eine alphabetische Zusammenstellung aller >" 
ia noch bestehenden Firmen und Procuren, einschliesslich der Actien- 2 
— 


gesellschaften und Genossenschaften enthält, erscheint hiermit zum 
ersten Male seit Führung der Protocolle. 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 
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Pfund. 


S 


2000 Pfd. 


16. 10. 


Meta een 


126-132 Pfd. 73-80 Thlr. pr. 


15000 Personen 
Wohlfahrtsbehörden ſprachen ſich in Folge einer 


1000 Scheffel rothe Eß⸗ 


kartoffeln bat das Dominium Schtuau 
zu verkaufen. Kunkel. 
mu Das auf der gr. Mocker, 
hinter der Kuhbrücke gelegene 
Skowronski'ſche Grundſtück Nr. 329, von 
ca. 15 M. incl. 4 M. Wieſe, Wohnhaus 
und Stallung hat der Unterzeichnete dillig 
zu verkaufen. f 
Anzahlung 5—600 Thlr., 650 Thlr. 
bleiben Piat ſtehen. 
C. Pietrykowski, Thorn, 
wohnh. b. Hry. Kfm. Baatz, Heiligegſtr. 


= Eine Garnitur Mahag. 
Polſter⸗Möbel ſtehen zum Ver⸗ 
auf Eutmerftr. 344, eine Treppe. 


"ge Ein anſtändiges, gebildetes 
junges Mädchen, welches längere 
Zeit einem großen Weiß - Confections- 
Geſchäft vorgeſtanden und noch in Stel- 
lung ift, ſucht ein anderes Engagement. 
Refl. belieben Ihre Adreſſe unter 
P. P. 100 Bromberg niederzulegen. 


Spiritus pro 120 Dit. & 800% 17½¼½ —17½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 79%, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 17 April. Bahnpreiſe. 5 
Weizenmarkt: ziemlich unverändert, abfallende flat = 
notiren: ordinär⸗roth⸗bunt, bunt, ſchön rothbunt, helle u. 
hochbunt, 116—131 Pfd. von 63—80 Thlr., ſehr ſchön MT 
und weiß 81—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 0 
Roggen flau, 120—125 Pfund 48 — 51 Thaler pro 


Gerſte Heine 101-108 Pfd. nach Qualität von a2- 44 TUE 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44 48 Thlr. i 


Erbſen, matt, nach Qualität für ordinäre und feine "7 
42-48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 1 

Hafer nach Qualität. 45 — 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Handel. 

‚Stettin, den 17. April. 

Weizen, loco 60—80, per Frühjahr 80, per Mai ⸗ 
80 Br., per Juni⸗Juli 808]. 

Roggen, loco 50 — 53, per Frühjahr 51%, per Mai⸗ 
521/4, per Juni⸗Juli 53 ½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26% Br., 
Kilog. 26½, per Septb. Oktbr. 100 Kilogramm 25¼ . 

Spiritus, loco 16½, per Frühjahr 16% Br., p. Mail" 
16, per Juni⸗Juli 17101. 2 


Den 18. April. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck , | 
Zoll 9 Strich Waſſerſtand: 5 Fuß 8 Zoll. e N; 


Schffl. Hafer, 86 Schffl. Kartoffeln; 


2000 


u 
N 


per Jrübiabr I 


Amtliche Tagesnotizen. 


(Eine möblirte Stube nebſt Kabinet b, kr 


Diöblirte Zimmer de mierh. W. Hens? 


eeglerſtraße No. 109 iſt eine reno N 
Wohnung, 2 Treppen hoch, beſteben 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, ſogleich 
vermiethen. A 
38 unmöbl. Zimmer dom I. Male 
vermiethen Butterſtraße 96/97, 2 Fr 
im Braun'ſchen Haufe. Be 
Für die nothleidenden Niederunge- . 
wohner haben ferner beigetragen: ef 
Frau Rector Kling peb. Schönſe 
1 Thylr., Expediton der Poſt 2 Th 
Summa 1202 Thlr. 4 
Zur Verfügung des Herrn Pre“ 
Lambeck: Louis David Meyer 25 Thle, 
Dr. Erhardt in Kokecko 73 Thlr. 20 On 
und an Getreide 17 Saffl. Gerſte 


1 
1 


2 


don Vorleſungen in Marienwerder 
Thaler. 


0 U 
| 
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Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen 1 
Getauft d. 9. April Paul Adolph Eng 
Zimmergeſ. Scherlach; — er Arc Men 
Julie, T. d. Bildhauer u. Bergolver Roſenſean 
— Paul Friedrich Ludwig, S. d. Kfm. Sichen, 
— Auguſt Wilhelm, S. d. Fleiſchermſtr. Ne, | 
dolp; — Guſtav Adolph, S. d. Steinſetzenn“ 
hülfen Munſch. dt 1 
1 


Ju der neuſtädtiſchen epangeliſchen KING 
Getauft d. 9. April Ernſt Hermann 
d. Bäckermſtr. Kolinskt; — Eruſt Eduard ul 
d. Tiſchlermſtr. Körner; — d. 10. April PUT 
Guſtav, S d. Riemermſtr. Stephan; — Ing 
Reinhold, Zwillinasſohn d. Leichenbitterg Ah 
Greta 3 Se Minna Laura, T. pe 
ekutor ultz; — Emilie Pauline 
8 ne eue N 
„Getraut d. 10. April der Brenner 
Wilhelm Emil Grumczewski mit Sulan! 
Neumann. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft d. 20. März Alfred Gern M, 
S. d. Aſſekuranz⸗Inſp. Skudlinski zu Fischen 
Vorſtadt; — d. 9. April Martha Selmg y 
d. Maurergeſ. Telke zu Mocker; — d. l 
Lina Louiſe Caroline, T. d. Tiſchlerm. W. 175 
zu Mocker; — Agnes Louiſe Franziska, u 
Krugpächters Fotb zu Schönwalde; — Ene 
Emilie, T d. Maurergeſ. Markgraf zu Cult, 
Vorſtadt; — Ludwig Robert Engelbert, J i 
Brückengelderhebers Cholevius zu Fische 
Vorſtadt; — Friedrich Wilhelm Richarb, 
d Maurergeſ. Büche zu Culmer⸗Vorſtadte g 
Getraut d. 10. April der Arbeitsen 
Johann David Niraeſe mit Igf. Lucia al. 
Liedtke zu Fiſcherei⸗Vorſtadt; — d. 1 
1 


Der M.⸗K.⸗Bote Heinrich Hoppe mit 
Anna Florentine Gronsti ittlau 
Wedge e en d e eg 
eſtorben d 26. März ein ungetan 7 
Sohn d. Eigenth. Rotzoll a Schönwalde 
d. 27, März Frau Dorothea Clifabetb ui 
ab, Ingwer zu Bromb.⸗Vorſtadt; — are 
uliane, T. d. Bureaudieners Bartz zu Jal 6. 
Vorſtadt: — d. 31. März Franz Guſtav,. 7 
d. Arbeitsm. Mantz zu Bromb. Vorstadt N 
Heinrich Eduard, S. d. Käthners Beutne r 
Mocker; — d 5. April Emil Carl, Sohn 
f Liedtke zu Fiſcherel⸗Vor 
den aria Emilie, T. d. Krugpächters 


05 
zu Schönwalde. 6 
N — . 1 


